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Der Kurvenverlauf gibt den Saldo – also die Differenz aus positiven und negativen Antworten – in Prozent an.  
Nicht berücksichtigt werden beim Saldenkonzept die Anteile, die „befriedigende“ oder „gleich bleibende“ Entwicklungen ausweisen.
Dennoch hat die Ertragslage in allen Wirtschaftsbereichen in Folge  
gestiegener Kosten spürbar nachgegeben, verursacht vor allem durch  
die anhaltend hohen Kraftstoff- und Energiepreise.
Die Frühjahrskonjunktur, die von einer merklichen Nachfrage- und Auf-
tragsbelebung gekennzeichnet ist, wird der Wirtschaft im Kammer- 
bezirk Dresden neuen Auftrieb verleihen. Die genannten Chancen zeigen  
zudem, dass die Unternehmen auf das Anziehen des Investitionsengage-
ments sowie der Auslandsnachfrage, die Neuentwicklung von Produkten 
und den Ausbau von Serviceleistungen sowie die Spezialisierung setzen.
Die Prognosen der Geschäftserwartungen ziehen jedenfalls in allen  
Wirtschaftsbereichen nach oben. 89 Prozent der Firmen erwarten eine 
bessere oder gleich bleibende Geschäftsentwicklung (Jahresbeginn 2012: 
83 Prozent) und nur 11 Prozent eine ungünstigere. 
Inwieweit sich aber dieser Optimismus auch in einer stabilen und kräftigen 
Wirtschaftsentwicklung in den nächsten Monaten niederschlagen wird, 
dürfte maßgeblich von der Bewältigung der genannten Geschäftsrisiken 
abhängen. 
Vor allem die Energie- und Kraftstoffkosten stellen weiterhin das Konjunk-
turrisiko Nummer 1 dar. Gerade das starke Ansteigen der Kraftstoffpreise 
im Frühjahr belastet die Unternehmen und schmälert die Gewinne.  
Aber auch die noch unklaren Auswirkungen der propagierten Energiewende 
für die Betriebe und Verbraucher tragen zur Verunsicherung bei.  
Von daher nimmt die Bedeutung dieses Risikofaktors zwischen Frühjahr 
2011 und Frühjahr 2012 um fast 9 Prozentpunkte am stärksten zu. Ebenso 
hat der Risikofaktor Arbeitskosten im Umfeld der Tarifverhandlungen in 
einer Reihe von Branchen im Vergleich zum Vorjahr deutlich zugelegt. 
Nicht zuletzt verweisen die Firmen auf andere Risiken, die insbesondere aus 
branchenspezifischer Sicht gesehen werden. Dazu gehört die demographi-
sche Entwicklung ebenso wie die Sorge um die wachsende Inflation oder die 
Verschärfung des Wettbewerbs.
Geschäftslage und Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche
Der konjunkturelle Aufwärtstrend der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden, 
der zur Jahreswende 2011/2012 seinen Zenit erreichte, setzte sich in den 
ersten Monaten des Jahres 2012 gemäßigter fort. 
Obwohl in allen Wirtschaftsbereichen die aktuelle Geschäftslage auf Grund 
von Auftrags- und Umsatzrückgängen, saisonalen Einflüssen oder gewach-
senen Geschäftsrisiken nachgibt, ist die Stimmungseintrübung noch kein 
Zeichen dafür, dass der konjunkturelle Wachstumspfad verlassen wird. Denn 
derzeit verzeichnen noch 50 Prozent der befragten Unternehmen eine gute 
wirtschaftliche Situation (Jahresbeginn 2012: 58 Prozent), 42 Prozent sind 
damit zufrieden (Jahresbeginn 2012: 38 Prozent). 
Getragen wird die positive Entwicklung maßgeblich von der Industrie, der 
Bauwirtschaft und dem Dienstleistungsgewerbe – hier berichtet über die 
Hälfte der befragten Unternehmen über eine gute Geschäftslage und der 
Anteil der Negativurteile liegt deutlich unter 10 Prozent. Aber auch die 
Betriebe des Groß- und Einzelhandels und des Verkehrsgewerbes verzeichnen 
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Industrie – Prognosen wieder optimistischer
Aktuelle Geschäftslage
Prognose
Obwohl jeder zweite Industriebetrieb über eine gute und nicht einmal jeder zehnte über eine schlech-
te Geschäftslage berichtet, hat die Stimmung erneut nachgegeben. Auftragsengpässe und Umsatz-
einbußen sind in den meisten Branchen nicht zu übersehen. In den Betrieben ab 50 Beschäftigten 
stieg im 1. Quartal 2012 der Gesamtumsatz um 11 Prozent im Vergleich zum 1. Quartal 2011 – dort 
war er noch um 16 Prozent gegenüber dem 1. Quartal 2010 gewachsen. Sowohl im Inland als auch 
im Ausland macht sich diese Abschwächung bemerkbar, von der am wenigsten die Ernährungswirt-
schaft, die Metallerzeugung und -bearbeitung, die elektronische Industrie, der Maschinenbau und der 
Fahrzeugbau betroffen waren. Die Prognosen sind wieder optimistischer: neun von zehn Industriebe-
trieben rechnen mit besseren oder gleich bleibenden Geschäften. Die Investitionen ziehen spürbar an, 
vor allem Ersatzbeschaffungen und Kapazitätserweiterungen stehen auf der Agenda. Allerdings steht 
die Entwicklung der Rohstoffpreise für 62 Prozent der Firmen als Risikofaktor an der Spitze, gefolgt 
von den Energiepreisen (55 Prozent) und den Kraftstoffpreisen (48 Prozent). Die von den Firmen 
genannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein Teil der Unternehmen auf das weitere 
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Bauwirtschaft – Frühjahrskonjunktur lässt Aufträge erwarten
Die Stimmung der Bauwirtschaft ist nach wie vor gut. Derzeit berichten  
57 Prozent der Befragten über eine gute Geschäftslage und nur vier Prozent 
über eine schlechte. Saisonal bedingt sind in den ersten Monaten des Jahres 
2012 die Aufträge und Umsätze zurück gegangen. 
Die Prognosen der Baubetriebe versprechen eine zuversichtliche Geschäfts-
entwicklung, die insbesondere aus der Zunahme von Aufträgen resultiert und 
Umsatzzuwächse erwarten lässt. Das Investitionsniveau bleibt hoch, investiert 
wird wiederum vorrangig in Ersatzbeschaffungen. Personal wird in geringem 
Umfang nachgefragt, orientiert wird vor allem auf Fachkräfte.
Als Risikofaktoren werden von den Firmen die Entwicklung der Energie- und 
Kraftstoffpreise, der Rohstoffpreise und der Arbeitskosten ausgemacht. 
Chancen sehen die Betriebe in anhaltenden Investitionen von Wirtschaft, 




















Verkehrsgewerbe – Lage gibt nach, Prognosen wieder freundlicher
Handel erwartet bessere Aussichten
Dienstleistungsgewerbe weiter auf Wachstumskurs
JB = Jahresbeginn | FJ = Frühjahr | H = Herbst
Weitere Informationen unter www.dresden.ihk.de
Die Lage im Verkehrsgewerbe ist zwar insgesamt noch positiv, hat sich aber 
erneut eingetrübt. Insgesamt wird die Entwicklung von Unternehmen geprägt, 
die von der Auftragsentwicklung im Baugewerbe, der steigenden Nachfrage 
nach Industriegütern im In- und Ausland sowie der erhöhten Nachfrage im 
Handel profitieren konnten. Allerdings trüben die hohen Kraftstoffpreise die 
Stimmung. Für 94 Prozent der befragten Unternehmen sind sie deshalb das 
Konjunkturrisiko Nummer 1.
Zunehmende Aufträge und damit verbundene Umsatzgewinne stimmen dage-
gen zuversichtlich. Dennoch bereiten auch die Entwicklung der Arbeitskosten 
und der Fachkräftemangel Sorgen. 
Zudem rechnen die Firmen mit weiteren finanziellen Belastungen bei der 
Ausweitung der Maut auf bestimmte Bundesstraßen. Chancen werden in der 
Gewinnung neuer Geschäftspartner und Kunden, dem Ausbau von Serviceleis-






Die Investitionsbereitschaft der Firmen nimmt gegenüber den Absichten zu Jah-
resbeginn 2012 wieder zu. 65 Prozent der Befragten planen derzeit zunehmende 
bzw. gleich bleibende Investitionen, was in etwa den Investitionsplänen im Frühjahr 
2011 entspricht (66 Prozent). Wiederum ist eine Verstärkung der Investitionsmotive 
in Richtung Ersatzbeschaffungen (FJ 2011: 35 Prozent, FJ 2012: 39 Prozent) sowie 
Produkt- und Verfahrensinnovationen (FJ 2011: 12 Prozent, FJ 2012: 15 Prozent) 
bei gleichzeitiger Abnahme der Investitionen in Kapazitätserweiterungen  (FJ 2011: 
29 Prozent, FJ 2012: 21 Prozent) sichtbar. Mit annähernd 19 Prozent wie im Frühjahr 
2011 schlagen Rationalisierungsinvestitionen zu Buche. Die konjunkturelle Entwick-
lung hat insgesamt zu einer Entspannung am Arbeitsmarkt geführt. Bei 83 Prozent 
der befragten Unternehmen hat es Beschäftigungszunahme oder -gleichstand 
gegeben (Frühjahr 2011: 86 Prozent). Die Nachfrage nach Fachkräften hat erneut 
einen beachtlichen Stellenwert. 7 Prozent der Firmen sind dadurch stark und 44 Pro-  
zent etwas behindert, die stärkste Nachfrage kommt aus den Bereichen Industrie, 
Bauwirtschaft und Dienstleistungsgewerbe. Auch künftig wird die Beibehaltung der 
Mitarbeiterbestände eine entscheidende Rolle bei der Personalplanung spielen. Der-
zeit beabsichtigen dies gut zwei Drittel der befragten Unternehmen. Etwa jede fünfte 
Firma plant die Erweiterung ihres Personals, 12 Prozent dagegen die Reduzierung. 
Obwohl das Stimmungsbarometer etwas fällt, berichten noch 58 Prozent 
über eine gute Geschäftslage. Die Unternehmen insbesondere der Bereiche 
Unternehmensservice, Immobilienwirtschaft, Finanzdienstleistungen aber 
auch der Qualifizierung und Persönlichen Dienstleistungen profitieren von den 
Aufträgen aus der Wirtschaft und der Nachfrage der Verbraucher. 
Gleichwohl lassen sich die Spitzenwerte der Auftrags- und Umsatzentwick-
lung nicht mehr halten, sie geben wieder nach. 
Die Geschäftsaussichten bleiben weiter freundlich. Das Investitionsengage-
ment der Dienstleister zieht spürbar an. Im Mittelpunkt stehen Ersatzbeschaf-
fungen. Die Nachfrage nach Arbeitskräften hält an, der Fachkräftemangel wird 
als ein wichtiger Risikofaktor gesehen. An erster Stelle der Geschäftsrisiken 
steht unverändert die Binnennachfrage. Als Chancen werden deshalb unter 
anderem die Ausrichtung auf neue Produkte und Dienstleistungen im Zuge der 
demografischen Entwicklung oder der Energiewende gesehen.






Das Geschäftsklima im Handel bleibt zwar freundlich, gibt aber derzeit etwas 
nach. Das ist in erster Linie der Entwicklung im Großhandel geschuldet. 
Die Branche konnte nicht mehr so kräftig von der Entwicklung der Industrie 
und der Bauwirtschaft profitieren. Im Einzelhandel ist die Stimmung weiter 
gut bis befriedigend. Allerdings steht dem anhaltend positiven Trend am 
Arbeitsmarkt nun die Entwicklung der Energiepreise – insbesondere aber der 
Kraftstoffpreise – gegenüber, die die Konsumfreude trüben und die Kostenbe-
lastung verstärken dürfte. Nicht unproblematisch werden auch die Auswei-
tung der Verkaufsflächen sowie die Bevölkerungsentwicklung gesehen.
Der Großhandel rechnet weiterhin mit der Zunahme von Bestellungen und 
steigendem Absatz. 
Bei den Investitionen stehen zuerst Ersatzbeschaffungen an. Steigende Roh-
stoff-, Energie- und Kraftstoffpreise werden sich künftig auf die Erträge und 
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Regionale Auswertung der Konjunkturumfrage
Obwohl die Geschäftslage derzeit etwas nachgibt, ist die Stimmung beim über-
wiegenden Teil der Befragten immer noch gut oder befriedigend. 55 Prozent 
der Betriebe verzeichnen eine gute Geschäftslage (Jahresbeginn 2012: 61 Pro-
zent) und 7 Prozent eine schlechte (Jahresbeginn 2012: 4 Prozent). Während 
im Baubereich und in der Dienstleistungswirtschaft die Lageurteile annähernd 
gleich geblieben sind, schätzen die Industrie, der Handel und das Verkehrsge-
werbe ihre Situation verhaltener ein. Die optimistischen Prognosen zeugen da-
von, dass sich der konjunkturelle Aufwärtstrend der Dresdner Wirtschaft 2012 
fortsetzen wird. Insgesamt erwarten nun 92 Prozent der Betriebe (Jahresbeginn 
2012: 86 Prozent) bessere oder gleich bleibende Geschäfte auf Grund zuneh-
mender Aufträge. Nicht zu übersehen sind die Geschäftsrisiken, insbesondere 
die Entwicklung der Energie- und Kraftstoffpreise, der Binnennachfrage und 
der Arbeitskosten. Das Investitionsengagement verbleibt mit 67 Prozent auf 
hohem Niveau. Die Beschäftigungsplanung ist bei zunehmend mehr Firmen auf 
Personalgleichstand ausgerichtet. Beschäftigungszuwachs planen dennoch  
23 Prozent der Firmen, 8 Prozent beabsichtigen Personalabbau.
Die Beurteilung der Geschäftslage fällt derzeit verhaltener als zu Jahresbeginn 
2012 aus. 46 Prozent der befragten Firmen verzeichnen eine gute (Jahresbe-
ginn 2012: 60 Prozent) und 6 Prozent eine schlechte Geschäftslage (Jahresbe-
ginn 2012: 3 Prozent). Dabei mussten alle Bereiche – außer dem Baugewerbe 
– Abstriche machen. Auftragssorgen und Kostenbelastungen forderten ihren 
Tribut. Die künftige Wirtschaftsentwicklung schätzen die Unternehmen dage-
gen freundlicher ein, wobei etwa neun von zehn Firmen auf eine bessere und 
gleich bleibende Entwicklung (Jahresbeginn 2012: 81 Prozent) verweisen. 
Die Konjunkturrisiken wie die Entwicklung der Energie-, Kraftstoff- und Roh-
stoffpreise sowie der Arbeitskosten haben weiter Bestand. Dennoch bringt die 
Frühjahrskonjunktur Aufträge für zahlreiche Branchen. Vor diesem Hintergrund 
verstärkt sich das Investitionsengagement, der Anteil weiter investierender 
Betriebe beläuft sich auf 65 Prozent (Jahresbeginn 2012: 58 Prozent). Die Per-
sonalpläne orientieren bei 75 Prozent auf Gleichstand, 13 Prozent der Firmen 
beabsichtigen Personalausbau (Jahresbeginn 2012: 19 Prozent).
Umlandregion Dresden (Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz-Osterzgebirge)
Landeshauptstadt Dresden
Oberlausitz-Niederschlesien (Landkreise Bautzen und Görlitz)
Wirtschaftszweig
Beschäftigte Gesamtumsatz Auslandsumsatz Exportquote in Prozent
1. Q. 2011 1. Q. 2012 Veränderg. 
z. Vorjahr 
in Prozent
in TEUR Veränderg. 
z. Vorjahr 
in Prozent
in TEUR Veränderg. 
z. Vorjahr 
in Prozent2011 2012 1. Q. 2011 1. Q. 2012 1. Q. 2011 1. Q. 2012 1. Q. 2011 1. Q. 2012
Dresden, Stadt 21.592 22.900 6,1 1.381.384 1.468.857 6,3 703.530 767.527 9,1 50,9 52,3
Umlandregion 25.328 26.608 5,1 1.453.023 1.515.414 4,3 501.321 514.504 2,6 34,5 34,0
Region Oberlausitz/Niederschlesien 30.305 31.485 3,9 1.902.282 2.255.435 18,6 403.658 632.885 56,8 21,2 28,1
Kammerbezirk Dresden 77.225 80.993 4,9 4.736.690 5.239.706 10,6 1.608.510 1.914.915 19,0 34,0 36,5
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe* nach Regionen – 1. Quartal 2011 und 1. Quartal 2012 






















Das Konjunkturbarometer gibt derzeit auch in der Oberlausitz/Niederschlesien 
etwas nach. 46 Prozent der Befragten (Jahresbeginn 2012: 53 Prozent) berichten 
über eine gute Geschäftslage, für 11 Prozent stellt sich diese schlecht dar (Jah-
resbeginn 2012: 6 Prozent). Nachfragerückgänge und Ertragseinbußen in nahezu 
allen Bereichen prägen das Stimmungsbild. Die Entwicklung der Energie-, Roh-
stoff- und Kraftstoffpreise und der Arbeitskosten beeinflussen als Risikofaktoren 
die künftige Geschäftsentwicklung. Dennoch ziehen vor diesem Hintergrund die 
Prognosen leicht an, zunehmende Aufträge und Nachfrage geben der Konjunktur 
Impulse. 76 Prozent der Befragten erwarten gleich bleibende Geschäfte, der An-
teil der Skeptiker überwiegt noch leicht (15 Prozent) gegenüber dem der Optimis-
ten (13 Prozent). Das Investitionsengagement verstärkt sich etwas, 62 Prozent der 
befragten Unternehmen planen zunehmende oder gleich bleibende Investitionen 
(Jahresbeginn 2012: 58 Prozent), die vorrangig auf Ersatzbeschaffungen gerichtet 
sind. Auch die Personalpläne bleiben nahezu unverändert: fast zwei Drittel der 
Firmen prognostizieren Gleichstand, jede fünfte beabsichtigt die Erweiterung.
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